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Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes
über die Coloniſations-Vorlage.

welche die Anſiedelungen deutſcher Bauern in Poſen und
Weſtpreußen durch Errichtung eines Fonds von 100 Mill.
Mark befördern ſoll, haben mit Verweiſung der Vorlage
an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern am Dienstag ihr
Ende erreicht.

Dieſer Beſchluß war gerechtfertigt; denn gegen ein-
zelne Beſtimmungen der Vorlage waren Bedenken von
allen Seiten des Hauſes erhoben worden, welche nur durch
eine commiſſariſche Berathung erledigt werden können;
doch wird dieſelbe vorausſichtlich weder an der Grundlage
noch an den Richtungen des Geſetzes erhebliche Aender
ungen vornehmen. Auf Seiten der Mehrheit der preußiſchen
Volksvertretung, welche in klarer Erkenntniß der in den

tändZuſtänden unſerer Oſtprovinzen dem Deutſchthum drohen- Uebergewichts der Polen zu einem dauernden

pſtimne, machen.einſtimmt, ernſte und wirkſame Maßregeln dagegen zu er Nationalität und der Sicherheit des preußiſchen Staates

ung über die praktiſche Ausführung des Geſehes zu ver n hat bereits die große Majorität des Abgeordneten

opponirte das Centrum nur gegen die

den Gefahr mit der Regierung in dem Entſchluſſe über-

greifen, iſt der feſte Wille vorhanden, ſich mit der Regier-

ſtändigen.
Werfen wir einen Blick auf den Gang der zweitägigen

Verhandlungen, ſo tritt am erſten Tage die Rede des
landwirthſchaftlichen Miniſters, Dr. Lucius, bedeutſam in
den Vordergrund. Er ſtellte namentlich die agrarpolitiſche
Bedeutung der Vorlage in das rechte Licht und bezeichnete
als deren Zweck die Erwerbung großer Güter behufs Auf
theilung derſelben, um einen leiſtungsfähigen Bauernſtand

Von beſonderem Jntereſſe waren
Miniſters über die Unthünnchteir, vir Dudieſem Zwecke zu verwenden, was wiederholt in der Preſſe
befürwortet worden iſt. Einmal ſind die Domänen für
die Staatsſchulden verpfändet, ſodann iſt der Umfang des
Domänenbeſitzes in den beiden Provinzen ein verhältniß-
mäßig geringer und ferner ſind die Domänen ſchon jetzt
Stützpunkte deutſcher Cultur, ſo daß durch eine Parcellirung
derſelben nichts in Bezug auf den nationalpolitiſchen Zweck,
der das Ziel der Vorlage bildet, erreicht und gewonnen
werden würde.

u kommen, ſcheinen ſie vollſtändig zu überſehen, daß es

ch bei der Vorlage nicht um eine zwangsweiſe Expro

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

Fortſetzung.
„Wir ſehen Sie wieder?“ fragte Miſtreß Burton,

ihm die Hand bietend.
„Wenn ich wieder kommen darf?“
„Wie können Sie nur fragen?“
Sein Blick ſtreifte das Antlitz Ernas, ſie nickte ihm

mit erglühenden Wangen freundlich zu, in ſichtbar freudiger
Stimmung nahm er Abſchied. Erna ſetzte ſich unverzüg-
lich hin und ſchrieb einen langen Brief an ihren Bruder,
dem ſie einige Zeilen an Hertha beifügte, ſie berichtete in
dieſem Briefe auch den Beſuch des Malers und den Ueber-
fall, der nach ihrer Ueberzeugung nur von ihm ausgegangen
ſein konnte.

Ob ſie nun noch länger in NewYork bleiben oder
ſchon bald die Rückreiſe antreten wollte, davon erwähnte
ſie jetzt noch nichts, ſie wußte, daß Miſtreß Burton Alles
aufbieten wücrde, um ſie zurückzuhalten, und wenn ſie auf-
richtig ſein ſollte, dann mußte ſie ſich auch geſtehen, daß
Martin Grimm, ihr ritterlicher Beſchützer und Reiter, einen
tiefen, nachhaltigen Eindruck auf ſie gemacht hatte.

Dieſer gute Eindruck wurde auch durch die ſpäteren
Beſuche nicht abgeſchwächt, im Gegentheil, je näher Erna
ihren Beſchützer kennen lernte, d ſto höher ſtieg er durch
ſeine Treuherzigkeit, ſeine Gemüthstiefe und ſeine ehrliche
Offenheit in ihrer Achtung.

Martin kam noch an demſelben Tage wieder, um ihr
zu melden, daß die Depeſchen abgeſchickt ſeien, er war am
Tage darauf bei Miſtreß Burton zum Diner geladen, und
in demſelben Grade, wie er den Damen gefiel, ſchien es
ihm auch bei ihnen zu behagen.
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Er hatte an ſeinen Banquier in Chicago geſchrieben,,
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haſtation gelangen oder
werden. Von der Beeinträchtigung irgend eines Rechts
kann hierbei auch nicht im Entfernteſten die Rede ſein
Und trotzdem legte Herr v. Huene ſeinen n

den „Standpunkt des verletzten Rechts“ zu Grunde und
Herr von Schorlemer wollte ſo i„Ausnahmegeſetz“ ſogar in der Vorlage ein

erblicken, welches in Verbindung mit den
übrigen Germaniſirungsprojekten eine „Bankero ädeutſcher Cultur“ ſei! e ar beWenn das der Standpunkt desCentrums iſt. ſo darf man ſagen, daß dieſe S cneet den

Staat dem Polonismus gegenüber an Händen und Füßen
lahm legen will. Denn die ſog. „Präſervativmaßregeln“,
die ſie allenfalls zugeſtehen wollen und die etwa in der
Verhinderung polniſcher Einwanderung oder neuen Land
erwerbs durch Polen beſtehen ſollen, würden den gegen
wärtigen Zuſtand eines mehr oder minder ſtark hervor

Daß dies nicht im Intereſſe der deutſchen

am 30. Januar anerkannt. Damals freilich
Auswei

regeln und ſtellte etwaigen poſitiven
Geneigtheit in Ausſicht. Jetzt werden dieſe einer womög-
lich noch ſchärferen und erbitterteren Kritik unterworfen
und damit wird offen bekundet, daß das Centrum dem
Polonismus, an dem es ja ſtets einen treuen Bundesge-
noſſen gehabt hat, unter keinen Umſtänden zu Leibe

Die gfreiſinnige Partei kam am erſten Tage noch
Jm Namen der nationalliberalenBcht. a. Werte

Herren v. Holtz und v. Treskow. Beſtätigte der letzrere
aus ſeinen Erfahrungen in der Provinz Poſen die volle
Wahrheit der Behauptung von dem Fortſchreit en des Po-
lenthums, ſo befürwortete Herr von Holtz die Vorlage
namentlich warm vom agrar- und ſocialpolitiſchen Ge
ſichtspunkte aus, und Herr v. Benda äußerte gleichfalls
ſeine volle Sympathie für das Coloniſationsproject.

Die Verhandlungen des zweiten Tages nahmen, da
die Erwartung, daß Fürſt Bismarck in die Debatte ein-
reifen werde, ſich nicht erfüllte, einen ſehr ruhigen Gang.on der Oppoſition wurde noch einmal ein Sturmlauf

gegen die Regierung unternommen. Die Herren Windt-
horſt und Hänel ließen wieder ihre advocatoriſchen Künſte

Herr Windthorſt
trat für dus verletzte Recht der Polen ein, er beſtritt die

Geſetzmäßigkeit der Vorlage, die Staatsmittel in Anſpruch
nehme, um ſie zur Vergewaltigung einer Claſſe von Staats

Er that dies in der ihm eigenen,

in dem glänzendſten Lichte leuchten.

bürgern anzuwenden.

Geſchickter war die Rede Hänel's angelegt, der die Ver-

von dieſem erhielt er die Nachricht, daß ſein Brief noch
gerade rechtzeitig eingetroffen ſei, um die gerichtliche Be
ſchlagnahme ſeines Vermögens zu verhüten, die ſein Vetter
in Deutſchland beantragt habe.

So waren einige Tage verſtrichen, von dem Maler
Geier hatte man noch keine Spur entdeckt, eben ſo wenig
konnten die G noſſen des gefangenen Jrländers aufgefunden
werden, die Unterſuchung dieſes Ueberfalls ſchien im Sande
verlaufen zu ſollen.

Da empfing Erna ein Telegramm von ihrem Bruder,
es enthielt nur die Worte: „Martin Grimm muß perſön
lich hierher kommen, Depeſche hat keinen Glauben ge-
funden.“

Eine Stunde ſpäter kam Martin, um mit den Damen
zu plaudern, Erna legte ihm das Telegramm vor.

„Das iſt mir unaygenehm“, ſagte er, nachdem er die
Depeſche geleſen hatte, „ich werde mich zu dieſer Reiſe
nicht entſchließen können.“!

„Haſſen Sie Jhren Onkel noch immer?“ fragte Erna
vorwurfsvoll.

„Nein, er hat ſchwer genug für die Sünden gebüßt,
die er an meiner Mutter beging.“

„Er wird ſeine Freiheit und ſeine Ehre nur dann
zurückerhalten, wenn Sie dieſe Reiſe unternehmen und das
Gericht überzeugen, daß Sie noch leben. Thun Sie's
nicht um ſeinetwillen, ſo thun Sie es Herthas wegen.“

„Die mich verachtet?“ erwiderte er herb.
„Glauben Sie doch das nicht! Vergeſſen Sie die

böſen Worte, die Jhr Onkel Jhnen in jener unſeligen
Stunde geſagt hat, Sie haben auch manches Wort ge
ſprochen, für das Sie Vergebung erbitten müſſen.“ Er
legte ſeine Hand auf die ihrige, und vor dem ſeltſamen
Blick, der jetzt aus ſeinen Augen ſie traf, mußte ſie ver-
wirrt die Wimpern ſenken.

„Wollen Sie mich begleiten, Erna?“ fragte er leiſe. ng J
Woll en Sie fortan mir, dem einſamen Manne eine treue wollen nur hinüber reiſen,

Werantwortl. Red

zu freihändigem Verkauf angeboten ſchiebung der Bevölkerungsverhältniſſe

berechtigter Einwand,
bald drohenden, bald ſcherzenden Form, die aber nach werfen könnte, vorgebracht worden.

gerade nur noch einen Augenblickserfolg erringen kann.

Glücks auf den Lippen
Herzensneigung konnte meinen beobachtenden Blicken nicht

cteur

auf denMaſſen von Oſten nach Weſten ſicſahren önnt u
auf die mangelhafte Pflege, welche die Regierung der
Cultur der öſtlichen Provinzen habe zu Theil werden
laſſen. Er forderte von der Regierung den Ausbau der
Gemeindegeſetzgebung, und Proben ihrer Coloniſations-
fähigkeit, ehe er ihr die geforderten Summen bewilligen
könnte. Miniſter Lucius wies ihm zwar treffend nach
daß ein derartiges Anſinnen nichts anderes bedeute, als
den Kampf gegen das Polenthum noch um viele Jahre
hinausſchieben aber Herrn Hänel ward dafür der ju-
belnde Beifall des Centrums und der Polen. Vielleicht
wird die Zuſtimmung der letzteren bei dieſer Gelegenheit
ihn ſeinen Ruhmeskranz etwas weniger begehrenswerth
erſcheinen laſſen. Von der Majorität traten die Abgg.
Wehr, v. Rauchhaupt, Hobrecht und Kennemann für die
Vorlage ein.
in Poſen als Gutsbeſitzer anſäſſig.
bei den Verhandlungen über den Auswei'ungsantrag durch

einen kecken Angriff auf tbar gemacht, der um ſo mehr auffiel, als Herr Kenne
Maßregeln größere mann erſt durch die jüngſten Wahlen in das

Herr Kennemann iſt, wie Herr v. Treskow,
Er hatte ſich ſchon

den Abgeordneten Rickert bemerk-

Haus ge
bracht iſt und als er ſel i ieſſhrt ha ſelbſt früher der Fortſchrittspartei

oſee 7 dem Platze, um
griffen des Fürſten Bismarck auf diſchrittspartei im Jahre 1863 zu n

indeſſen auch diesmal nicht zum Worte und
mals in einer perſönlichen Bemerkung das Haus auf eine

andere Gelegenheit vertröſten.
vorſtehenden Commiſſionsberathungen wird weniger in
du hnben verfafſunagsrechtliwerden, e hcze

Jmmediat-Commiſſion, welche ſie ohne die Actions-
freiheit der Regierung zu hemmen vor allzumächtigen
bureaucratiſchen Einflüſſen ſicher ſtellt.
in welchen die Anſiedlung und die Beſitzübertragung an
die Coloniſten erfolgen ſoll, worüber die Anſichten in der
Volksvertretung noch keineswegs geklärt ſind, werden in
den Grundzügen dabei feſtzuſtellen ſein. Jn dieſen und
anderen Grundfragen und practiſche Einzelheiten wird die
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes eine Verſtändigung
und Löſung herbeizuführen ſuchen müſſen.
lich zu einem poſitiven Ergebniß kommen wird, darüber

kann ſchon jetzt kein Zweifel mehr obwalten: denn weder
ſind die Schwierigkeiten bei gutem Willen und hieran
iſt bei den nationalen Parteien nicht zu zweifeln un-

Abg. Virchow war wiederum mit einem
endlich den An-

antworten. Er gelangte
mußte aber-

Der Schwerpunkt der be

Bede li ials in en Bedenken liegen, überder zweckmäß

Auch die Formen,

Daß es ſchließ-

überwindlich, noch iſt von oppoſitioneller Seite irgend ein
der die Sache über den Haufen

Gefährtin ſein? Jch wünſche mir kein größeres Glück als
dieſes, und mein Leben ſollte nur noch der Aufgabe ge-
widmet ſein, Sie glücklich zu machen. Verlangen Sie
nicht viele ſchöne Worte von mir,“ fuhr er fort, als ſie
ſchwieg, „ich habe wenig mit jungen Damen verkehrt und
verſtehe es nicht, ihnen Schmeicheleien zu ſagen, Jhnen
ſchlug mein Herz im erſten Augenblick entgegen, Jhnen
entſagen zu müſſen, würde mir jetzt unſagbar ſchmerzlich
ſein. Antworten Sie mir ſo offen und ſo kurz, wie ich
Sie gefragt habe, und wenn Jhre Antwort mich aus Jhrer
Nähe verbannt, dann will ich denken, es ſei Alles nur ein
Tr ium geweſen und mir bleibe das ſchönſte Erdenglück
verſagt.“

Sie hatte ihre Hand ihm nicht entzogen, Purpurgluth
färbte ihre Wangen, und als ſie nun den Blick wieder zu
ihm erhob, traf ihn aus ihren braunen Augen ein leucht-
ender Glücksſtrahl.

„Offen und kurz?“ antwortete ſie mit leiſe zitternder
Stimme. Meine Antwort iſt ein freudiges Ja, ich fühl's
in dieſem Augenblick, daß ich Sie liebe, und ich weiß auch,
daß ich Jhnen vertrauen darf.“

Er ſchloß ſie in ſeine Arme und küßte ſie, Miſtreß
Burton, die in dieſem Augenblick eintreten wollte, blieb

überraſcht auf der Schwelle unter der Portidère ſtehen.
„Jch hatte das vorausgeſehen“, ſagte ſie in freudiger

Erregung, als das junge Paar ihr mit einem Lächeln des
entgegenkam, „die wachſende

entgehen, mein Segen ſei mit dem Bunde alle Zeit.“
„Und nun wirſt Du reiſen?“ fragte Erna ihren

Verlobten.
„Ja, mit Dir!“
„So wollen Sie Erna ſchon ſo bald mir entführen?“

ſagte Miſtreß Burton mit leiſem Vorwurf.
„Jch bringe ſie Jhnen wieder“, erwiderte er, „wir

um meinem Onkel die Freiheit



olitiſcher Tagesbericht.v e ge eſg h
Jm Reichstag iſt jetzt der Geſetzentwurf über das

Branntwein-Monopol ſammt der Begründung
vertheilt worden. Sowohl der erſtere, als die Motive
ſind aus den Mittheilungen, welche während der Ver
handlungen des Bundesraths gemacht wurden, in allen
weſentlichen Punkten bekannt, da auch die Begründung im
Ganzen derjenigen entſpricht, welche der Bundesraths-
Vorlage beigegeben war; die Eſtragsberechnung iſt in
ihren Grundzügen vorgeſtern bereits mitgetheilt worden.

Reich scages zur Vorberathung
des Antrages Rintelen, betreffend die Beſtrafung der
Arbeitgeber, welche durch Lohnkürzung oder Ent
laſſung oder Drohung a it dieſen Nachtheilen ihre
Arbeiter bezüglich der Stimmabgabe bei Wahlen zu
Heeinfluſſen ſuchen, hielt am Dienstag Abend, die erſte
Sitzung ab. Man war darüber einig, daß nicht ſowohl der
Antrag Rintelen ſelbſt, als vielmehr der Gedanke deſſelben
den Gegenſtand der Commiſſionsberathung zu bilden habe, und
demgemäß jeder Antrag zur Erörterung zuzulaſſen ſei, welcher
darauf abſielt, die Freiheit der Wahl gegen jede Art der
Beeinfluſſung ſicher zu ſtellen. Abgeordneter v. Köller er-
klärte ſich mit großer Entſchiedenheit gegen den Rintelenſchen
Antrag, der praktiſch zu den übelſten Conſequenzen führen müſſe.
Für den Fall der Annahme des Antrags Rintelen jedoch kün-
digte er zwei Amendements an, welche die Waohlagitation trei
benden Geiſtlichen und ebenſo die wiſſentliche Verbreitung un-
wahrer Nachrichten über Candidaten, welche Nachrichten ange
than ſind, Wähler von der Stimmabgabe für denſelben abzu
halten, mit ſtrenger Strafe bedrohen. Vom Abgeordneten
Munckel wurde ein Antrag geſtellt, welcher den 8 109 des
Strafgeſetzbuchs dahin erweitert, daß die Wahlbehinderung eines
Deutſchen durch Drohung oder Gewalt ausreicht, eine ſtrafbare
Handlung zu konſtatiren. Der als Commiſſar der verbündeten
Re ierungen fungirende Geheimrath Dr. Meyer betheiligte ſich
an der Debatte nicht.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine neue „Polenvorlage“
zugegangen: Der Entwurf eines Geſetzes betreffen die
Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Derſelbe lautet:

s 1. Zur Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs
ſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen werden dem
Miniſter für Handel und Gewerbe aus Staatsmitteln jährlich
200 000 zur Verfügung geſtellt.S 2. Der Miniſter für Handel und Gewerbe iſt ermächtigt,
den Arbeitern unter 18 Jahren Gewerbeordnung 5 120) an
denjenigen Orten jener Provinzen, in welchen eine Fortbildungs
ſchule errichtet worden iſt, die Verpflichtung zum Beſuche der
ſelben aufzuerlegen.

s 3. Die auf Grund dieſes Geſetzes zu leiſtenden Aus-
gaben ſind vom 1. April 1887 ab in den Staatshaushaltsetat
aufzunehmen.Die Begründung lautet im Weſenilichen:

Unter den Maßregeln, welche der zunehmenden Ausbreitung
des polniſchen Elementes im Oſten des Landes Einhalt zu thun
und den Beſtand ſowie die Entwickelung der deutſchen Be
völkerung ſicher zu ſtellen vermögen, iſt die Förderung des deut
ſchen Schulunterrichts von entſcheidender Bedeutung. Für die
Arbeiterbevölterung aber, deren Kinder hauptſächlich auf die
Volksſchulen angewieſen ſind, wird durch dasjenige, was der
Staat zur Hebung der letzteren anzuordnen verman, ein aus
reichender Schutz gegen die Einwirkung polniſchen Weſens noch
nicht gewonnen. Es iſt häufig beöbachtet worden, daß ſelbſt die
in den deutſchen Schülern dieſer Anſtalten gepflegten Grund
lagen deutſcher Sprache und Geſittung ſehr bald nach dem Aus-
tritte aus der Schule durch den Einfluß polniſcher Umgebungen
völlig unterdrückt worden ſind. Deshalb iſt es von Wichtigkeit,
daß r nach Möglichkeit Boden gewinnt umva ment eher dittig weiter zu pflegen und vor der Vernichtung zu bewahren. Bisher iſt die ſolcher Schaen
der Jnitiative der Gemeinden überlaſſen geblieben, während ſich
der Staat auf die Bewilligung von Zuſchüſſen für einen Theil
derſelben beſchränkt hat. Jn Folge deſſen ſind. in Weſtpreußen
und Poſen nur an ſehr wenigen Orten Fortbildungsſchulen ent
Handen. Was hier jetzt nachgeholt werden muß, iſt von ſolcher
Bedeutung, daß die Erfüllung dieſer Aufgabe von den Gemeinden
in Landestheilen mit gemiſchter Bevölkerung nicht zu erwarten
iſt; ſoll ſie mit Erfolg gelöſt werden, ſo iſt dies nur dadurch zu

r S die Frr Ltubg und Verwaltung der
dunge n übernimmt 1 daz in v hergiebt. t und die dazu erforderlichen

s wird beabſichtigt, in den Provinzen WeſtprPoſen an etwa 115 Orten von mehr als 2000 n d
noch in einer Reihe kleinerer Gemeinden mit Gewerbebetrieb

r in's Leben zu rufen. Da die Koſten jederr iäbrlich mindeſtens 1200 nicht ſelten aber noch
e mehr betragen, ſo ergi i ivon r ſo ergiebt ſich ein Geſammtbedarf

urch die Beſtimmung in Abſatz 2 des S 120 derordnung derzufolge die Gewerbeunternehmer ihren
unter 18 Jahren die Zeit zum Beſuche einer Fortbildungsſchule
zu gewähren haben, iſt bereits eins der Hinderniſſe, welche die
Wirkſamkeit ſolcher Anſtalten beeinträchtigen können, unſchädlich
gemacht. Ebenſo wichtig aber iſt es in Gegenden mit einer Be
völkerung von gemiſchter Nationalität, daß die jugendlichen Ar
beiter regelmäßig zum Beſuche der deutſchen Fortbildungsſchulenverpflichtet und erforderlichenfalls angehalten werden. Sn dieſer
Beziehung entbehrt die Gewerbeordnung einer direkten Vorſchrift
indem ſie a. a. O. nur zuläßt, daß die Ver pflichtung zum Be
ſuche einer Fortbildungsſchule, ſoweit dieſelbe nicht landesgeſetz
lich beſteht, durch Ortsſtatut begründet wird. Da nun eine

e o
zurückzugeben. Und ſo raſch kann die Reiſe auch nicht
angetreten werden, denn Erna ſoll mich als meine Gattin
hinüber begleiten.“
Erna wollte dagegen Einſpruch erheben, ſie mußte
ja vorher noch für ihre Ausſteuer Sorge tragen, aber
alle Bedenken beſeitigte er durch die Erklärung, in New
York ſei Alles zu haben, was man nur wünſche, er wolle
ſeine Braut binnen drei Tagen wie eine Fürſtin ausſtatten.

Wir werden uns ſpäter hier niederlaſſen“, fuhr er
fort, „ich kann mich mit dem Gedanken, in Deutſchland
wohnen zu ſollen, nicht befreunden, wir leben hier freier
und angenehmer, und ſollte einmal die Sehnſucht nach der
Heimath in Dir erwachen, dann reiſen wir hinüber, um
dort einige Zeit zu verweilen.“
„Fch muß mich Deinem Willen ja fügen“, ſagte Erna

W ph z gerne thun, aber nimm auch Rück
e geh en Unglücklichen, der drüben im Gefängniß

„Jch werde die Behörde heute noch veranlaſſen, ein
amtliches Telegramm hinüber zu ſenden, das muß dem
alten Manne die Freiheit zurückgeben. Jm ſchlimmſten
Falle würde ſeine Befreiung auch nur um einige Tagehinausgeſchoben werden, denn ich werde unter dieſen Ver

hältniſſen unſere Trauung ſo ſehr wie möglich beſchleunigen.“
„Und in meinem Hauſe muß die Hochzeit gefeiert

werden“, ſagte Miſtreß Burton“, ich mache das zur Be-
dingung.“

Die Com miſſion des

(Fortſetzung folgt.)

ſolche landesgeſetzliche Beſtimmung bis jetzt fehlt, und auf
die Einführung der Schulpflicht durch Ortsſtatut in Gemeinden
von überwiegend polni cher Zuſammenſetzung nicht zu rechnen
iſt, ſo rechtfertigt ſich die im 8 2 des Geſetzes für den Reſſort
miniſter vorgeſehene Ermächtigung, die Arbeiter unter 18 Jahren
an den mit einer Fortbildungsſchule ausgeſtatteten Orten in Poſen
und Weſtpreußen zum Beſuche dieſer Anſtalten zu verpflichten.

Die auf Grund dieſes Geſetzes zu leiſtenden dauernden Aus
gaben werden ſo ſchleunig als möglich derart feſtgeſtellt werden,
daß ſte vom 1. April 1887 ab ordnungsmäßig in den Staats
haushaltsetat aufgenommen werden können. Bis zu dieſem Zeit
punkte werden ſie aus den bereiteſten Staatsmitteln beſtritten
und außeretatsmäßig in der Rechnung nachgewieſen werden.

Die kleinen Reſidenzen wollen ſämmtlich in eine
höhere Servisklaſſe: jetzt hat auch das Fürſtenthum
Schwarzburg- Rudolſtadt ber dem Bundesrath
einen Antrag geſtellt, zu beſchließen, daß die Reſidenzſtadt
Rudolſtadt in dem Geſetz, betreffend den Servistarif und
die KlaſſenEintheilung der Orte, in die zweite Servi-klaſſe
eingereiht werde. Rudolſtadt iſt trotz einer Gegenpetition
vom Jahre 1883 in der dritten Servisklaſſe.

Ausland.
Britiſches Reich. Ueber den Verlauf der vom

Generalrathe der ſozialdemokratiſchen Föderation auf
Sonntag Nachmittag nach dem Hyde Park einberufenen
Maſſenmeetings liegen uns jetzt genauere Berichte
vor. Wir wollen zunächſt nur erwähnen, daß man allge
mein in London überzeugt iſt, es würden ohne die große
Machtentfaltung und Energie der Polizei wieder ernſte
Ruheſtörungen ſtattgefunden haben. Wie Childers am
Montag im Parlament mittheilte, hat übrigens das frühere
Haupt der Londoner Polizei ſeine Entlaſſung erbeten und
erhalten. Beklagenswerth iſt die Agitation, welche ſich
gegen die „Fremden“, gegen die auswärtigen Arbeiter
richtet. Das ſtimmt nicht mit den ſonſt ſo hochgehalt nen
Freihandelsprinzipien; aber die Noth bricht auch in
land Eiſen. Am Sonnabend wurden in verſchiedenen
Theilen der Metropole Maſſenmeetings von Arbeitsloſen
abgehalten. Bei einem dieſer Meetings wurde weidlich
auf die n geſchimpft, die hier herüberkommen, um
die Preiſe zu verderben und den engliſchen Arbeitern das
Brod vor dem Munde wegzunehmen. Sehr zu bedauern
iſt es daher, wenn ein Blatt, wie der „Daily Telegraph“,
in einem Artikel über die Concurrenz der Fremden im
Oſtend in welchem die Arbeiterverhältniſſe der Polen,
Ruſſen, Deutſchen und Holländer in Whitechapel geſchildert
werden die Straßen, ja faſt die Häuſer bezeichnet, in
denen die Ausländer hauptſächlich wohnen, da dadurch
der Pöbel faſt mit der Naſe darauf geſtoßen wird, wo
und an wem er ſeine Wuth auslaſſen kann, was bei der
jetzigen gereizten Stimmung leicht gefährlich werden dürfte.
Die Sammlungen zur Linderung der Nothlage der Arbeits
(oſen haben bis jetzt 58 000 Sterl. ergeben.
Vertheilung
Mühe, die mildthätigen Gaben in die rechten Canäle zu
lenken. Außer der Gewährung von Unterſtützungen werden

ſtädtiſche Verſchönerungsvereine 2e.
dem Manſion Houſe- Fonds mit Mitteln
chiedene Arbeiten ausführen zu laſſen, an denen zahlreiche
brodloſe Arbeiter beſchäftigt werden, währeno Arbeiten in

r r in u ſieht d de Einen Lichtblick Juwjttey des. aheitgryleendſt. biſt Gövatt ſoeben von
der Orient Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft einen für
den Ban eines großen Oceandampfers von 6000 Tonnen
mit dreifachen Expanſionsmaſchinen von 8000 Pferdekraft
erhalten hat, wodurch 1500 Mann für ein Jahr Arbeit
haben, während durch Aufhören des Strikes in den Stein
brüchen zu Llanberis in Wales, der am Sonnabend nach
fünfmonatlicher Dauer durch einen für die Arbeiter be
friedigenden Compromiß beendigt wurde, weitere 3000
Leute in Arbeit kommen.

Spanien bezieht bekanntlich Spiritus von Deutſchland, den es ſpäter als echten Malaga oder Prtee

wieder ausführt. Mit dem Gewinn an dieſer Wein-

gern den nöthigen Spiritus im eigenen Lande bereiten, ſie

land ſtammenden Mitthe' lungen über das Brennereimmer reigewerbeund da in dieſen Berichten häufig von „Maiſ e die
Rede iſt, was die biederen Spanier für „Mais“ halten,

zeugt, anſtatt aus Kartoffeln. Jn Folge dieſes Jrr-thums plagen ſich wie die „M. Zig.“ n
dene Madrider Blätter in ſpaltenlangen tiefſinnigen Ar
tifeln damit ab, die Urſache zu ergründen, weshalb die

den Spiritus villiger liefern können, als die ſpaniFabrikanten, denen doch der amerikaniſche Wal ln

Mitbewerbern betreffs der Schiffsfrachten bedeutend it t endVortheil ſind. Und dies Alles wegen eines Jrerhuws,

über den jedes Wörterbuch Aufklärung bringen könnte.

Afrika. Die Regierung des Congoſtaate
jetzt auch die von den aus ihrem Gebiete
Produkten zu erhebenden Zölle feſtgeſtellt. Es ſollen nach
einer Mittheilung unſeres Brüſſeler I-Correſpondenten
erlegt werden für Elfenbein 50 Fres., Erdnüſſe l 30 Fres
Kauiſchuk 20 Fres., Kaffee 1 Fre., Palmö! 250 Fres.,
Palmnüſſe 120 Fres., Seſam 1.70 Fres., Alles pro 100 kg
Netto. Andere auszuführende Waaren zahlen keinen Er-
portzoll. Alle nach dem Auslande beſtimmten Waaren
ſind ausnahmslos vor ihrer Verladung in den Häfen

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch

Nachmittags eine Ausfahrt.

im Opernhauſe beigewohnt, und nach dem Schluſelben fand im königlichen Palais T degeſekſ an ſae

Einen Auflauf vor dem kaiſerlichen Palais ver
urſachte, wie die „Pofſt“ mittheilt, am Montag Abend der
Lehrer Fritz A., Belleallianceſtraße 93 wohnhaft. Derſelbe

Eng

Die mit der
des Geldes betrauten Comités haben große

durch Beiträge aus
verſehen, um ver

panſcherei nicht zufrieden, möchten die Spanier nun auch

beſchäftigen ſich daher gegenwärtig viel mit aus Deutſch

ſo meinen ſie, der deutſche Spiritus werde aus Mais er

Deutſchen, welche ihren Mais erſt aus Amerika beziehen,

falls offen ſteht und die obenein im Vergleich zu ihren

Flügeladjutant des Kaiſers aus demſelben herauskam. An
denſelben klammerte er ſich an und ſagte ihm, er müſſe
abſolut Se. Majeſtät ſprechen; er habe eine Viſion gehabt
und habe dem Kaiſer etwas ſehr Wichtiges mitzutheilen.
Er wurde von der Wache zur Polizei transportirt und
vom Bezirksphyſikus auf ſeine geiſtige Zurechnungsfähigkeit

unterſucht. Hier wurde feſtgeſtellt, daß der Mann in
hohem Grade geiſteskrank iſt, ſo daß ſeine Ueberführung
zur Charité geboten war.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz empfing am Dienstag Mittag um 11 Uhr mehrere
hohe Offiziere zur Abſtattung perfſönlicher Meldungen,
nahm Vorträge entgegen und ertheilte dem Jntendanten
des großherzoglichen Hoftheaters in Schwerin, Frhrn. v.
Ledebur eine Audienz. Nachmittags um 1*, Uhr hatte
der Prinz Sadanara Fouſhini von Japan den kronprinz
lichen Herrſchaften einen Beſuch abgeſtattet.

Prinz Wilhelm brachte von ſeinem Jagdaus-
fluge in Polen drei junge Bären mit. Die beiden jüng-
ſten Thiere hatte der Prinz mit in ſeinen Schlafwagen
genommen, während das ältere und größere im Packwagen
untergebracht war. Das ältere Exemplar iſt dem zoolo
giſchen Garten in Berlin als Geſchenk überwieſen worden.
Das Thier hat eine Abtheilung des großen Bärenzwingers
als Wohnung erhalten.

Die jüngſte Tochter des Oberſt-Truchſeß Für
ſten zu Putbus, Wanda, Reichsgräfin von Wylich und
Lottum, hat ſich mit dem Eibprinzen Ernſt von Löwen-
ſteinWerthheimFreudenberg, remier-Lieutenant, aggre-
irt dem Regiment der Gardes-duCorps, verlobt. DerFiurſt zu Putbus und der Fürſt von Löwenſtein-Werth-

heimFreudenberg wurden im Laufe des Dienstag im
Königlichen und im Kronprinzlichen Palais empfangen,
um dort die ſtattgehabte Verlobung perſönlich zu melden.

Die Verlobung des Grafen Wilhelm Redern,
welche, wie wir ſchon mittheilten, den intereſſanten Schluß
des zweiten Hofballs bildete, hat in unſerer Hofzgeſellſchaft

großes Aufſehen erregt, da man den Bräutigam, der ſchon
14 Jahre alt iſt, im Verdacht hatte, er wolle nicht mehr
heirathen. Schließlich mag doch die Rückſicht auf die
Erhaltung des Namens und Geſchlechts ausſchlaggebend
geweſen ſein, denn Graf Redern iſt der einzige Sohn
ſeines Vaters und hat keine männlichen Verwandt n, die
ſeinen Namen führen. Er iſt einer der reichſten
Erben im preußiſchen Staate, denn der ungeheuere Beſitz
den der vor einigen Jahren kinderlos verſtorbene alte Graf
Wilhelm R. zunächſt ſeinem Bruder hinterließ, muß
ſchließlich ihm zufallen. Von der Größe des Grundeigen-
thums mögen folgende Ziffern eine Vorſtellung geben:
Graf Hein ich Redern beſitzt im Kreiſe Niederbarnim
Güter in Größe von 4282 Hectaren, mit einem Rein-
ertrage von 28225 im Kreiſe Oſthavelland 1070 Hee-
taren mit 9488 Reinertrag, im Kreiſe Angermünde
10644 Hectaren mit 12863! Reinertrag. Das ſind
allein in der Provinz Brandenburg (Graf R. hat außer-
dem noch große Beſitzungen in Pommern) Güter mit

einem Reinertrage von 167347 alſo im Werthe von
mindeſtens 10 Mill onen Der Sohn, der jetzige
Bräutigam, hat im Angermünder Kreiſe ein kleines, eigenes
858 w. er e Morgen Socinic beidenweſtern, die (wegen der Mutter, einer Prinzeſſin

Odescalchi) der katholiſchen Confeſſion folgten, ſind an
zwei Grafen Zichy verheirathet. Seine Braut, die Tochter
des Fürſten Lichnowski, iſt ebenfalls katholiſch, und wenn

ſauge e s de Tag der ultramontanen Richtung
gt, ſo iſt doch die Famili gn Familie der Mutter um ſo ſtreng

Die Meininger gehen nach Amerikaund Jtalien. Die Dauer der Gaſtſpielreiſe iſt r keit

auf 6, für die beiden anderen Länder auf je 2 Monate be
rechnet. Wie die Münchener „N. Nachr.“ erfahren, iſt
Herr Director Poſſart aufgefordert worden, an dieſen Reiſen
theilzunehmen. Für Amerika ſollen Herrn Poſſart, der
r. tglied W Meininger iſt, 60,000 feſterdem völlig freie Ver iſe uporte g f pflegung, Reiſe u, ſ. w. zu

Ein Mord und Selbſtmordver
tag Spandau alarmirt. Ein 20 jähriger
Tews, welcher mit einem 13 jährigen Mädchen unerlaubte
Beziehungen unterhalten hatte, war deshalb in eine Vor

unterſuchung verwickelt worden. An dem gedachten Tage
traf er das Kind auf der Straße und führte gegen die

Bruſt deſſelben einen Stoß mit eiinem langen, dolchartigen
Meſſer, ſo daß das Mädchen ſofort zu Boden ſank. Dann
ſtieß ſich der junge Mann das Meſſer in die eigene Bruſt
und ſchnitt ſich außerdem die Pulsader auf. Das junge

Mädchen iſt mit einer leichten Verletzung davon gekommen
der re n de befindet ſich dagegen in Lebensgefahr.

Ein ſpaßhafter Vorfall ereignete ſich kürzlich iKönigszelt. Ein Leinwandhändler e e er
dem dortigen Bahnhof anſcheinend leblos aus dem

Kupee eines Perſonenzuges gehoben. Da man Gehia a man Gehirnſchlagi onſ o irte“, brachte man den vermeintlichen Todten in
ein Gemeindelokal, nachdem man ihm vorher ſeine ziemlich
bedeutende Baarſchaft zur Aufbewahrung abgenommen
hatte. Die kühle Temperatur blieb jedoch nicht ohne Ein
fluß auf den anſcheinend Todten. Derſelbe erwachte

wieder und machte ſtarken Lärm, ſo daß es ihm gelang
bald in Freiheit geſetzt zu werden. Ein ſtarker Rauſch

hatte den Leinwandhändler vollſtändig bewußtlos und
ſeinen Körper ſtarr gemacht. Freudeſtrahlend uns tauſend-

fach dankend empfing der Wiedererwachte ſeine Baarſchaft
Banang, Boma und Punta da Lenha zu declariren und m Danrpfte mit dem wächtten Juge, im ein Erfahrung
zu verificiren.

1

reicher, ſeiner Heimath im Reichenbacher Kreiſ

ir ath in ſe zu.Eine verrätheriſche Brauntweinſlaſche wurde

dieſer Tage in einem Hauſe in Köln gefunden, woſelbſt ein
Offizier beſtohlen worden war. Die Diebe ließen beim
Weggange außer einem Bürftſt 5 flaſche zurück. Nun wä recheiſen auch die Branntwein-mehrere fürſtliche und höhere ſei ver l r S w.

h m Dienstac en fnten b aufder Kaiſer mit anderen hohen Herrſchaften her Se ſehen der Flaſche gefunden hätte, nämlich das zuſammengerollte
Stück einer gerichtlichen Vo ladung. Auf dieſzwar nicht der Name des Geladenen wrg ad der Ken

nung. Dieſes Papierſtück führte die Polizei ſchleunigſt
nach einem Hauſe am Karchänſertof. Dort auf dem
Speicher ſaßen mehrece Männer friedlich beiſammen und

hatte ſich vor dem Palais aufgeſtellt und wartete, bis ein ſahen darein wie die liebe Unſch l i iiel huld. Aber einer von ihnentrug ein Paar der Stiefel, welche noch vor wenigen en
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dem Offizier gehört hatten. Was weiter geſchah, braucht
nicht erzählt zu werden.

Von einem ſeltſamen Einbruch wird aus Kempen
gemeldet: Jn dem neuerbauten Warteſaale des dortigen
Bahnhofes, der proviſoriſch als Warteſaal zweiter Klaſſe
benutzt wird, ſaß jüngſt zur Mittagszeit ein Paſſagier an
einem der großen Saalfenſter und ſtärkte ſich zur bevor-
ſtehenden Reiſe. Außer ihm waren noch einige Herren
anweſend, in friedlicher Unterhaltung begriffen. Plötzlich
wurde die idylliſche Ruhe durch einen grellen Aufſchrei der
Wirthin unterbrochen. Der im beſten Diniren begriffene
Herr ſteht auf, bemerkt zu ſeinem Entſetzen, wie der eben
von Venio ei. laufende Perſonenzug das Geleiſe verlaſſen
hat und den Weg auf den Warteſaal zu nimmt. Er ſpringt
auf, die Wartenden ſind noch nicht aus dem Raum enti-
flohen, da erfolgt ein fürchterliches Krachen wie bei ciner
furchtbaren Detonation und die Locomotioe ſteht in
ihrer Majeſtät im Warteſaale. Man denke ſich die
Angſt auch der Paſſagiere des Zuges. Ob der Locomotiv-
führer den Dampf nicht zeitig genug abgeſperrt hatte,
oder ob ein anderer Unfall vorliegt, wird die Unterſuchung
wohl ergeben, Thatſache iſt, daß die Maſchine des Zuges,
welcher in einen todten St'ang einläuft, die ſchweren
Streveſchienen wie Papier glatt fuhr, alsdann ohne Schienen
ſich weiter ſchob, um ſchließlich, die Saalwand durch-
ſchlagend, im Gebäude ſtehen zu bleiben. So viel bekannt
an ſind ernſte Perſonenverletzungen nicht vorge-
ommen.

Folgendes Eiſenbahnabenteuer erzählt der Pariſer
„Figaro“. Die Schwägerin eines hohen Franzöſiſchen
Beamten hatte den Expreßzug von Bordeaux nach
Montauban genommen und ſich ein eigenes Coupee re-
ſervirt, um mit Sicherheit zu reiſen. Bis Agen ging Alles
gut, als auf einmal die Waggonthüre heftig aufgeriſſen
wurde und ein hochgewachſenes Jndividuum mit bis an
die Ohren emporgeſchlagenem Kragen hereintrat. „Mon-
ſieur, dieſes Coupee iſt für mich allein“, ſtammelte die
Dame vor Schrecken außer ſich. „Es thut mir leid“,
erwiderte der Mann höflich; „aber es iſt die Schuld des
Beamten, nicht die meinige. Aber bei der nächſten Station
werde ich ausſteigen.“ Mit dieſen Worten legte er ſein
Felleiſen auf die Bank und ſchickte ſich an, einzuſchlafen.
Der Train bewegte ſich mit aller G ſchwindigkeit, aber
nicht ſo ſchnell, als das Herz der Reiſenden ſchlug. Was
den Paſſagier betrifft, ſo verzichtete er bald auf ſeinen
Schlaf und begann ſein Felleiſen auszukramen. Die Dame
beobachtete ſeine Hantirung und ſah zu ihrem Entſetzen die
Hände des Mannes, bald mit einem Revolver und einer
großen Scheere bewaffnet, aus dem Felleiſen hervortauchen.
„Madame“, ſagte die geheimnißvolle Perſönlichkeit jetzt
„ich bitte Sie, mir einen kleinen Dienſt zu erweiſen. Meine
langen Haare geniren mich entſetzlich. Haben Sie die
Güte, mir dieſelben ſo kurz ais möglich abzuſchneiden.“
„Monſieur“, ſtotterte die Dame „ein ſolches Begehren.
Es iſt nicht Jhr Ernſt.“ „Es iſt ſo ſehr mein Ernſt,
daß ich im Falle Jhrer Weigerung zu meinem Leidweſen
gezwungen ſein werde, Sie zu erſchteßen. Wählen Sie
alſo!“ Und mit einer Hand reichte er ihr die Scheere,
mit der anderen hielt er ihr den Revolver vor. Natür-
lich zog die Dame die Scheere vor. Nachdem die Ope-
ration vorüber war, zog der Geheimnißvolle einen Hand-
ſpiegel aus der Taſche, betrachtete ſich ſelbſtgefällig und
ſagte dann lächelnd: „Ein Friſenr hätte es nicht veſſer
thun können. Jch danke ihnen Madame. Jetzt noch eine
letzte Gefälligkeit. Jch muß noch etwas an meiner Toi-
lette beſorgen. Während ich das thue, werfen Sie einen
Blick auf die Landſchaft, ſie iſt ſehr ſchön.“ Die Dame
hielt, ohne zu proteſtiren, ihr Geſicht knapp ans Fenſter
gedrückt und blickte heimlich auf ihre Uhr, um zu ſehen,
wie lange ihre Marter noch dauern ſollte. Es war 9 Uhr
55 Minuten in 19 Minuten mußte der Train auf dem
Bahnhofe in Montauban eintreffen. Plötzlich machte ihr
ein leichtes Hüſteln bemerkbar, daß der Mann ſeine Toi-
lette beendet habe. Sie kehrte ſich ſchüchtern um. O
Ueberraſchung! Statt des glattraſirten Genilemans hatte
ſie vor ſich einen Dominikaner mit einem dichten, bis auf
die Bruſt herabfallenden Bart. Es war reine Zauberei!
„Montauban, zehn Minuten Aufenthalt!“ „Jch hoffe,
Madame“, ſagte der Unbekannte jetzt, bevor er ausſtieg,
„Sie werden noch weiter ſo gütig ſein, mir Zeit zu ge-
währen, bis ich die Barrière paſſirt habe.“ Die An-
empfehlung war überflüſſig. Die Dame war mehr todt
als lebendig. Jhre Eltern erwarteten ſie auf dem Quai.
Sie erzählte ihnen ihr Abenteuer. Man aviſirte den
Stationschef, der ſo leich die Polizei informirte. Aber
alle Nachforſchungen waren vergebens. Man fand in der
auf die Stadt zuführenden Allee nur die Kutte und den
falſchen Bart des Dominikaners.

Der Spielmoloch in Monte Carlo hat wieder
ein Opfer gefordert. Ein junger öſterreichiſcher Ariſtokrat
erſchoß ſich am 15. Februar unmittelbar unter dem Portal
des Kaſino, nachdem er vorher ca. 90000 Mark ver
loren hatte.

Von einer Hochzeit auf Schneeſchuhen weiß ein
amerikaniſches Blatt zu erzählen. Miß Nellie Counors,
aus der Lake City, wurde dem Oscar Olſon, aus Animas
Forks, auf dem Gipfel der Waſſerſcheide, einem 13 000 Fuß
hohen Bergrücken, angetraut. Miß Counors hatte ſich
bereit erklärt, ihrem Zukünftigen auf der Bergſpitze, und
nirgends anders, die Hand zum Ehebund zu reichen. Die
Braut, von zwei Brüdern begleitet, verließ die Lake City
zu einer beſtimmten Tag sſtunde, und von der entgegen-
geſetzten Seite ſetzte ſich Mr. Olſon, von dem Ehrwürdigen
Pater Ley und einigen Freunden begleitet, von Animas
Forks in Bewegung. Die Höhe konnte nur auf Schnee
ſchuhen erſtiegen werden und die Reiſe war ſehr ermüdend.
Der Bräutigam und der Pater erreichten die Spitze zuerſt,
ber ſie brauchten nicht lange zu warten, denn bald
kletterten die Braut und ihre Brüder die Abhänge hinauf.
MNerkwürdiger Weiſe zei te Miß Counors weniger Zeichen
der Ermüdung, als vie Andern. Nach kurzer Ruhe ſchritt
der Geiſtiiche zur Einſegung der Ehe mit ſoviel Nachdruck,
als wäre die Geſellſchaft in einer Kirche im Thal, ſtatt
auf dem Berggipfel; ie einzige Schwierigkeit beſtand da-
rin, daß wegen der langen Scyneeſchuhe die Leut einander
nicht immer nahe genug kommen konnten. Doch ging's
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Deutſcher Reichstag.
Hericht der Halliſchen Zeitung.)

553. Plenarſitzung am 24. Februar 1886.
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt.
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern von

Bötticher und Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff nebſt Kommiſſarien.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung
uach 2, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen; eingegangen
iſt der Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungs-
Amtes.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung
des Antrages der Abgg. von Helldorff- Bedra und Graf
v. Kleiſt-Schmenzin (beide deutſcheonſ.) hetreffend die Ver

für das Deutſchthum nicht.

längerung der Legislaturperioden in Verbindung mit
dem Gegenantrage des Abg. Auer (Sozialdem.).

Abg Graf v. Balleſtrem (Centr.) beantragt in Rückſicht
auf ſeine durch die Verhandlungen im preußiſchen Ageordneten-
hauſe ferngehaltenen Freunde den vorliegenden Gegenſtand von
der Tagesordnung abzüſetzen.
.„„„Abg. v. Helldorff- Bedra (deutſchconſ.) erklärt, die Ge-
ſchäfte des Reichstages dürſten durch die Thätigkeit des preuß.
Abgeordnetenhauſes nicht beeinträchtigt werden. Redner ſpricht,
nachdem Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.) rür die Abſetzung ein
getreten ſein Bedauern über das unentſchuldigte Fehlen zahl-
reicher Abgeordneten aus, welches vorzugsweiſe die Beſchlußun
fähigkeit des Hauſes bewirke Zuſtimmung rechts.)

Die Abſtimmung über den Antrag des Abg. Graf v. Bal
leſtrem (Centr.) blieb zweifelhaft; infolge deſſen wurde die rinVorlage urplötzlich an das Haus getreten iſt. Jch erinnereAuszählung des Hauſes nothwendig. Dieſelbe ergab 74
Stimmen für und 73 Stimmen gegen den Antrag; das Haus
war daher nicht beſchlußfähig.

Die nächſte Sitzung behufs dritter Berathung der
Nord-Oſtſee-Kanalvorlage findet Donnerstag 1 Uhr
ſtatt; außerdem ſtehen noch kleinere Vorlagen auf der Tages
Ordnung.

Schluß 2, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Herrenhaus.
3. Plenarſitzung vom 24. Februar

Der Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung
um 12 Uhr 20 Minuten.

Von den geſchäftlichen Mittheilungen des Präſidenten heben
wir hervor: Durch Allerböchſtes Vertrauen iſt der Biſchof
Dr. Kopp von Fulda in das Haus berufen worden und hat
ſeinen Sitz im Hauſe (in erſter Reihe neben Graf Moltke und
Fürſt Radziwill) eingenommen. Seit der letzten Sitzung ſind
verſtorben die Herren Oberbürgermeiſter Teßmar und Fürſt
Heinrich LXXIV. Reuß. Das Haus ehrte das Andenken der
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Jn die Tagesordnung eintretend verwies das Haus den
Antrag der Herren Dr. Dernburg u. Gen. wegen der Unter-
ſtützung der Regierung in der Polenfrage zur einmaligen Schluß-
herathung (derſelbe wird voreusſichtlich am Sonnabend auf die
Tagesordnung geſetzt werden) und überwies den Geſetzentwurf
betreffend die Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze an eine
beſondere Kommiſſion von 20 Mitaliedern zur Vorberathung.

Auf Antrag des Referenten Herrn Dr. Ubbelohde wurde
ſodann der Geſetzentwurf betreffend die Kirchenverfaſſung derevangeliſchen Kirche im Bezirk des Konſiſtoriums zu Kaſſel
debattelos in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen.

Herr Graf v. d. Schulenburg-Angern erſtattete ſodann
über den von der Staatsregierung vorgelegten Rechenſchaſtsbe-
richt über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. Dezbr.
1869 betreffend die Konſolidation Preußiſcher Staatsanleihen
Bericht und empfahl, die Vorlage durch Kenntnißnahme für er-
ledigt zu erachten.

Frhr. v. Mirbach nahm hierbei Gelegenheit ſein Be-
dauern auszu prechen, daß der preußiſche Finanzminiſter ſich
kür lich in ſo abſprechender Weiſe über die Doppelwährung ge-
äußert und bittet die Staatsregierung eine Herabſetzung des
Zinsfußes der konſolidirten Anleihe auf 3 Procent in Ausſicht
zu nehmen.

Herr v. Dechend erklärte ſich im Prinzip gegen die An-
ſchauung des Vorredners, und das Haus ſchloß ſich dieſer An
ſchauung an und genehmigte den Antrag des Referenten.

Prof. Dr. Baumſtark erſtattete hierauf Bericht über die
Nachrichten von der Verwaltung der preußiſchen Staats-Berg-,
Hütten und Salzwerke während des Etatsjahres 1884/85, welche
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten vorgelegt und empfahl
dieſelbe durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. Das
Haus tritt dieſem Antrage debattelos bei.

Herr Mölling erſtattete hierauf namens der X. Kom-
miſſion Bericht über den Entwurf einer Landgüterordnung für
die Provinz Schleswig-Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Her
zogthum Lauenburg und empfahl den Geſetzentwurf in der
Faſſung anzunehmen in welcher er aus der Berathung der
Kommi ſion hervorgegangen iſt. Die von der Kommiſſton vor-
r menen Aenderungen beziehen ſich auf die 88 17, 18, 19, 21
und 27.

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Herrn Profeſſor
Dr. Beſeler, welcher den Antrag ſtellte den Geſetzentwurf in
der Faſſung, in welcher er aus der Kommiſſion hecvorgegangen
iſt, en bloe anzunehmen beſchloß das Haus demgemäß, womit
die Tagesordnung erledigt war, ſo daß der Präſident die Sitzung
um 2 Uhr 5 Min. ſchloß, die nächſte Sitzung auf Donners-
tag 12 Uhr anberaumte und auf deren Tagesrdnung den Be
richt der 9. Kommiſſion über den Entwurf einer Provin-
zialordnung für die Provinz Weſtfalen ſetzte.

Abgeordnetenhaus.
27. Plenar ſitzung vom 24. Februar.

Die Plätze und Tribünen des Hauſes ſind voll beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Pr. v. Goßler nebſt

Commiſſarien, ſpäter Miniſter für Land wirthſchaft Dr. Lucius
und Juſtiz miniſter Vr. Friedherg.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 25
Minuten mit geſchäftl chen Mittheilungen. Eingegangen iſt
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einrichtung von
Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen
ünd Poſen, ſowie in Oberſchleſien.

Abg. Vr. Porſch (Centrum) hält es für gänzlich ungerecht-
fertigt, daß die Vorlage auch gegen rein deutſche Gegenden, wie
den Reg -Bez. Oppeln gerichtet 'ei, wo thätſächlich niemals eine
großpolniſche Agitat on getrieben worden, weder von den Grund
beſißern noch von dem Klerus, der in Folge ſeiner durch den
Kulturkampf veſchränkten Za l viel zu ſehr durch geiſtliche Amts-
geſchäfte in Anſoruch genommen worden ſei, als daß er zu agi-
tatoriſcher Thätigkeit Zeit hätte haben können. Falſch ſei es, die
Sprachenfrage in Oberſchleſien in Parallele zu bringen mit der
in Weſtpreußen und Poſen, wo ſie eine wirklich nationale Be-
deutung habe, während dieſelbe in Oberſchleſien ein n rein päda-
gogiſchen Charakter habe. Die Vorlage ſelbſt ſucht Redner ſo-
dann als e nen Verſtoß gegen die Verfaſſung, ſowie als abſolute

Ueberflüſſigkeit zu kennzeichnen. eAbg. Dr. v. Bitter (freikonſ.) beſtreitet die Richtigkeit der
Behauptung des Vorredners, als ob keine polniſch-nationate
Agitation in Schleſten get ieben worden ſei, an der Hand reich-
haltigen ſtatiſtiſchen Materials. Falſch ſei auch die Behauptung
des Vorredners, daß die Vorlage, ſoweit ſie Oppeln betreffe,
einzig und allein gegen einen deutſchen Bezirk geichtet ſei; das-
ſelde ſei doch auch der Fall in Gegenden wie Marienburg u. a.
Redner wendet ſich alsdann gegen die Ausführungen des Abg.
Hänel vom vorhergehenden Tage, die von einem äußerſt klein-
lichen und engherzigen Standpunkte zeugten und den großen
nationalen Geſichts,unkt völlig außer Betracht gelaſſen. Der
eigentliche Kern der Vorlage ſei doch der, daß der Regierung
die Möglichkeit gewährt werden jolle, fähige Lehrer ein und
unfähige Lehrer abzuſetzen. Unter vielfachem Widerſpruch von
Seiten der Polen, des Centrums und der Deurſch freiſinnigen
weiſt Redner des weiteren nach, wie man in den polniſchen
Schulen den Kindern allerdings deutſchen Unterricht ertheile, aber
dies geſchehe in derartig mechaniſcher Weiſe daß der Unterricht
völlig unwirkſam ſein muſſe. Darum ſtrebe die Vorlage die
nothwendige Veroreitung der deutſchen Sprache an, damit die

Bevölkerung durch das Leſen deutſcher Zeitungen wenigſtens inden Stand geſetzt werde, ſich über dir Abſichten der denen
klar zu werden, denn augenblicklich ſchöpfe ſie ihre ganze Kennt
niß lediglich aus polniſchen, parteiiſch gefärbten Berichten und
halte die geplanten Maßregeln in Folge deſſen für tyranniſch und
willkürlich. (Bravo! rechts Ziſchen links und im Centrum.)

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſf) betont ausdrücklich. daß er
ebenfalls die Verhreitung der deutſchen Sprache im Jntereſſe
der polniſchen Bevölkerung für vortheilhaft halte, aber nicht zu
Zwecken der Germaniſirung. Eine Gefahr bilde das Polenthum

Die Germaniſirung würde ſich
vollziehen, aber nur allmählich, und nicht in der gewaltſamen
Weiſe, wie ſie die Regierungsvorlage intendire. Die Vorlage
richte ſich ganz zweifellos auch gegen rein deutſche Kreiſe und
Städte und er glaube, daß die Regierung nur einen recht großen
reaktionären Schritt auf dem Gebiet der Schulgeſetzgebung unter
nehmen wolle. Wenn eine Gefahr vorhanden ſei. ſo drohe eine
ſolche vom Panſlavismus, deſſen Hauptquartier ſich in Pelers-
burg befinde. Redner wendet ſich alsdann in eingehender Weiſe
gegen die Ausführungen des Fürſten Bismarck vom 12. Januar,
wonach die Oppoſition im Jahre 1863 Verbindungen zu der
franzöfiſchen Geſandtſchaſt gehabt haben ſollte. Schließlich führt
er aus, daß im Intereſſe einer richtigen Beurtheilung der
ſeitens des Polonismus drohenden Gefahr ein genaues ſtatiſtiſches
Material über die Bewegung der polniſchen Bevölkerung äußerſt
wünſchenswerth erſcheinen müſſe. (Beifall links Ziſchen

Cultusminiſter v. Goßler: Jch weiche von der Anſicht des
Vorredners darin ab, daß ich nicht der Meinung bin, daß dieſe

rechts

daran, daß ſchon vor fünf Jahren dieſe Frage angeregt worden
iſt und muß betonen, daß es ſich nicht um ein Vorurtheil der
Regierung, ſondern um eine Lebensfrage handelt. Es iſt ſeit
1815 auf dieſem Gebiete gearbeitet worden, leider mit einigen
Schwankungen. Es iſt wiederholt auf die Denſſchrift des Herrn
v Flottwell verwieſen worden; in dieſer Dentſchrift iſt mit Recht
darauf hingewieſen, daß nichts verderblicher iſt, als in der Ver
waltung zu ſchwanken. (Beifall.) Von dieſem Standpunkte aus
geſtatte ich mir nur einen kurzen Rückolick auf die Lage, die ſich
1872 bei Eintritt des neuen Schulaufſichtsgeſetzes in Poſen uns
ergab. Die deutſche Sprache war in den Voiksſchulen ganz
zu ückgedrängt, die Schulgebäude waren unzulänglich, die Lehrer
nicht zahlreich genug, ja es wurde deutſcher Sprachunterricht
zum Theil gar nicht ertheilt. Daß reindeutſche Kinder poloniſirt
wurden, geſchah vielfach; es ſind ſchmerzliche Eindrücke auf dieſem
Gebiete zu verzeichnen. Daß eine ſyſtematiſche Vernachläſſigung
des deutſchen Sprachunterrichts vorlag, gab ſich überall zu er
kennen. Wir begannen nun damit, die deutſche Sprache als
Unterrichtsſprache einzuführen. Jn Weſtpreußen iſt gleichfalls
ein großer Rückſchlag eingetreten, in einzelnen Gebieten iſt das
polniſche Element auf 50 pCt. angewachſen. Wie hat nun dies
neue Schulaufſichtsgeſetz geiwirkt? Die Lehrerzahl iſt vermehrt,
die Zahl der Semingriſten vielfach geſtiegen, aber auf dem Ge
biete der deutſchen Sprache muß noch mehr erreicht werden.
Es muß das deutſche Element geſtärkt werden, ihm das Be
wußtſein geſchaffen werden, daß das deutſche Kind niemals polo-
niſirt werden darf, ſowie ferner, daß dem polniſchen Kinde
deutſche Sprachfertigkeit verſchafft wird. Nur ſo kann die Aſſi-
milirung durchgeführt werden. Wir haben in Berlin 3000)
Polen, ohne daß ſie genügende deutſche Sprachkenutniſſe haben.
Jch habe eine Statiſtik der Analphabeten anſtellen laſſen, es
zeigt ſich, daß ihre Zahl bei den Erſatzmannſchaften in Poſen
geſtiegen iſt, in anderen Bezirken, ſelbſt in Maſuren, ſich ver
mindert hat, wiewohl die Methode die gleiche iſt. Oft freilich
haben polniſche Rekruten auch nur ſo gethan, als ob ſie nicht
deutſch verſtehen, oft aber haben ſie in der That zwiſchen Schule
und Dienſt eit ihr Deutſch vergeſſen. Mit den hier vorge-
ſchlagenen Maßregeln iſt natürlich noch nicht Alles zu machen;
ich werde für dieſen Etat noch, die Bewilligung neuer Schul
inſpektoren fordern müſſen. Dieſe Vorlage will zunächſt den
Schutz unſerer Lehrer, die ſich in wenig günſtiger Lage befinden.
Die polniſche Agitation hat ſich der Schule bemächtigt, ſie ſucht
zunächſt Anſchluß an die Familien, ſie verbot den Eltern, mit
en Kindern deutſch zu ſprechen Man behauptete, die Kinder
brauchten nicht deutſch zu lernen, da ſie ſpäter doch nur polniſche
Zeitungen leſen würden. Es ſind polniſche Volksbibliotheken
gegründet worden, von denen Alles, was auf Deutſchland
und Preußen Bezug hat, ausgeſchloſſen wurde die arme
polniſche Bevölkerung, die man nicht deutſch lernen ließ,
hatte nur dieſe eine geiſtige Nahrung. Die Lage der Leh er
dieſer Agitation gegenüber iſt eine überaus gedrückce. Deutſche
Lehrer haben nach kurzem Aufenthalte dort geſagt, ſie könnten
der Agitation ſich nicht widerſetzen; es liegen uns Aeußerungen
von Polen vor, daß der deutſche Unterricht die Kinder nur ver
dumme und zu Jdoten mache, man müſſe zu Gott polniſ
beten und ſingen: noch iſt Polen nicht verloren! Heiterkeit.
Glauben Sie nicht, meine Herren, daß die Regierung die Ver
kümmerung beſtehender Jntereſſen verlangt, aber die Anſtellung
der Lehrer durch die Gemeinsen gewährt keine Garantie. Glau-
ben Sie, daß ein Lehrer von 21 Jahren ſelbſtſtändig genug iſt
ſolcher Agitation gegenüber. Dann mit 214 Jahren heirathet er
vielleicht eine polniſhe Frau, er tritt in den Kreis der polni-
ſchen Agitation wie ſoll der junge Menſch da widerſtehen
Könnte der Lehrer disziplinariſch in andere Gegenden verſetzt
werden, ſo wäre ihm geholfen, ſo aber muß er, wenn er der
Agitation anheimfällt, entlaſſen werden. Etwas Exorbitantes
ſpricht 8 1 doch auch nicht aus, die Verfaſſung ſagt doch ſchon,
der Staat ſtellt die Lehrer an. Es kommt hinzu, daß die Eigen-
ſchaft der Stadt als ſolche nicht ſchützt, da oft das polniſche Ele-
ment in dem Stadtverordnetenkollegium überwiegt. Abgeord-
neter Dr. Porſch hat nicht Unrecht wenn er das Vorhandenſein
einer polniſchen Agitation in Oberſchleſien im Allgemeinen
leunet, aber Gefahr iſt auch dort vorhanden. Jn Simianowicz
z. B iſt eine katholiſche Kirche erbrochen und geplündert, das
Allerheiligſte vernichtet worden, weil dort deutſcher katholiſcher
Gottesdienſt abgehalten worden iſt. Jch erkenne an, daß die
Gutsherren im Regierungsbezirk Oppeln national deutſch ge-
ſinnt ſind, aber Hemmniſſe für das Deutſchthnum beſtehen trotz
dem. Die Staatsregierung will nicht, wie Abg r. Virchow
meinte, einen Rückſchritt auf dem Gebiete des Schulweſens, ſie
will nicht ſondecn, vielmehr vereinen. Daß dieſes Geſetz die
Vorſchrift des s 33 des Landrechts aufheben will, ſoll keine Ab-
fütterung der Gutsherrſchaften ſein, wie Abg. Dr. Porſch meinte;
dieſe Aufhebung iſt hier im Landtage ſchon ſehr oft verlangt
worden. M. H. wir haben eine gemeinſam Wehr pflicht, ge
meinſame Dienſtpflicht, gemeinſame Schule wir können aber
auch ohne gemeinſame Sprache nicht beſtehen. Nehmen Sie
dieſe Vorlage an. (Lebhafter anhaltender Beifall rechts. Ziſchen
im Centrum.)

Abg. Dr. Gneiſt (nat.-lib.) erklärt ſich principiell mit der
Vorlage einverſtanden; doch müſſe uagch ſeiner Anſicht der 8 1,
welcher allzu ſehr in die communale Selbſtverwaltung eingreife,
einen geeigneten Zuſatz erhalten. Redner beantragt ſchließlich
Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von
21 Mitaliedern.

Abg. v. Gerlach-Gardelegen (deutſcheonſ.) glaubt, daß das
vorliegende Geſetz nicht geeignet ſei, um die Kluft zwiſchen Polen
und Deutſchen zu üerbrücken; die Germaniſirung müſſe mit
legitimen Mitteln angeſtrebt werden. (Zuruf des Abgeordn. v.
Quaſt [deuſſchconſ.)) Redner bemängelt ſodann die Vorlage im
einzelnen und erklärt, daß er die Armee ſür das beſte Ger-
maniſirungsmittel halte.

Abg. Graf v. Schwerin-Putzar (deutſcheonſ.) bekämpft
die Au führungen des Abg. Dr. Porſch (Centr) und beſpricht
ſodann die Vorlage in dem Sinne, daß ein inniges Zuſamwen-
wirken zwiſchen den anſtellenden Kommunen und zwiſchen den
Anzuſtellenden nothwendig ſei. Redner, der auf der Journaliſten-
tribüne ſchwer verſtändlich iſt, tritt im Gegenſatz zu dem Abg.
Dr. Gneiſt (nat.-lib.) für die Befugniſſe der Landgemeinden ein,
die daſſelbe Recht hätten wie die Städte.

Darauf wird die Distkuſſion unterbrochenn; es folzt eine
Reihe perſönlicher Bemerkungen, unter welchen hervorzuheben,
daß die deutſchconſerv tiwen Abgg. v. Quaſt und v. Rauch-
haupt die iſolirte Stellungnahme des Asg. v. Gerlach-Garde-
legen und deſſen Verhältniß zur Partei charakteriſirten.

Die Verhandlung wird Donnerstag 11 Uhr fortgeſetzt
werden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Torgau, 24. Februar. Meldungen zur
Rektorſtelle.) Mit dem künftigen 1. April wird die
Rektorſtelle an den hieſigen bürgerlichen Knabenſchulen
vacant. Herr Rektor Bathe, der dieſelbe 20 Jahre lang
bekleidet hat, tritt in den Ruheſtand. Bis jetzt ſind bereits
einige 60 Bewerbungen zu dieſer Stelle beim hieſigen
Magiſtrat eingegangen.

Marktberichte.
Magdeburg 24. Februar. Granulated 4. Krhyſtall

zucker J. Krhyſtallzucker I. Korn-ucker excl 969 23.00. Kornzucker von 95 hKornzu er 88 Rend 21,60 Nachdrodukte 75' Rend.
1850 1955 Tendenz Angenehmer.

ffein Brodraſfinade fein Brodraffinade
Gem Raffinade 26.00 27 25 Gem. Melis I. 25,50
25,75 Lendenz: Ruhig, für gem. Melis etwas mehr Frage.
9 o tottel ſfrirtrus für 10,000 loco ohne Fatz 36 70
720
Magdeburg, 24. Februar. Landweizen 156--160 .4, Weiß

weizen glatter engl. Weizen 148-155 Rauh-
weizen 138--145 Roggen 132--138.4, Chevaliergerſte
142--160 Landgerſte 126--136 .4, Hafer 130146 .4 für
2 kg

Berlin, 24 Februar. Weizen per 100 ks loco geſchäftslos,
Termine ſchließen rnhig, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

4 bez. Loco 138- 162 nach Qualität bez., gelbe Liefer
ungsqualität 52 .4 bez., per dieſen Monat 4 bez. per
Februar März bez., per April Mai 155,5—155 .4 bez,
per MaiJuni 158 bis 157,75 bez., per Juni Juli 165,5 bis
160.4 bez., per JuliAuguſt bez., ver Auguſt September

4 bez., per September- Oktober 165- 166-165,5 bez.
Roggen per 100 Kilogr. loco feſt, Terminebe hauptet, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 125 139
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 136 .4 bez., ruſſiſcher

bez., inländiſcher feiner 135,5--136 bez., inländiſcher
geringer 133 .4 bez., inländiſcher guter 134—-134 5 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez., per Februar Mä zbez., per März April .4 bez., per April-Ma 137,5- 137,25 bis
137,5 bez. ver Mai- Jun 138,5 138,25—-138,5 bez., per
Junmt Juli 139,5—139 25-139,5 .4 bez., per Juli Auguſt
dez., per September Oktober 141--141,25 bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 112 175 nach Qualität
bez. Hafer per 1(00 Kilogr. loco unverändert, Termine höher,
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 123-162.4
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 126 bez., pommerſcher
mittel 120--132 bez., guter 135 bis 142 bez., feiner 144 bis
148.4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 150--153 .4 ab Bahn
bez., ruſſiſcher 126- 129 ab Boden bez., per dieſen Monat

bez., per April Mai 126,25--126,5 bez., per MaiJuni
128,5 -4 nom., per Juni- Juli 131, nom. Mais per
1000 Kilogr. loco feſt, Fermine gek. Ctr., Kündigungspr.

bez., Loco 120 126.4 Qual. bez., per dieſen Mon.
bez., per Februar März 4 bez., per April-Mai bez.

Erbſen per 1000 W Kochwaare 160--20. .4 bez, Futter
wagare 133 140 .4 nach Quolität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez. Sommerraps

bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen bez.
Rüböi per 100 Kilogr. mit Faß, Termine nahe Sichten feſt,

gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß 4 bez., per dieſen Monat bez., per
Februar März 4 bez., per MärzApril bez., per April-
Mai 44—44,1 -4 bez., per MaiJuni 44,4.4 bez., per Juni Juli

bez., per September- Oktober 45,8 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 Liter, Termine
feſter, gekündigt Liter, Kündigungspreis .4 bez, Loco mit
Faß 4 bez., per dieſen Monat und per FebruarMärz 38,3
bez., per AprilMai 38,6—38,5—38,6 bez., per Mai-Jum 38,9
bis 39 38,8 38,9 bez, per Juni Juli 39,7 -39 6 398 bez.
per Juli- Auguſt 40,6—40,4- 40,5 ez., ver AuguſtSeptember
41,2--41- 41,1 v 37 per 100 Liter à 100
10,000 loco ohne Faß 37, )ez.Weizenmehl r. 2200 20.25, Nr. 9 2025 1925

dieſen Monat, per Februar-März und per März- April 18,30 bis
18,35 .4 bez., per April-Mai 18,40 18,45.4 bez., per MaiJuni
18,50 18,55 .4& bez., per Juni Juli 1860 18,65 .4 bez., per
Juli Auguſt b ez.

Amſterdam, den 24. Februar. (Schlußbericht.) Weizen auf
Termine feſt. per März 208, per Mai 212. Roggen locoeſt, auf Termine vöber, ver März 132, ger Mai 135.

üböl loco 25,, ver Mai 247 per Herbſt 252.
London, den 24 Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6400, Gerſte 58 0, Hafer
28900 QOrt. Sämmtliche Getreidearten feſt, Malzgerſte ge

SSchlußbericht.) Weizen 6360, Gerſte 5780, Hafer
28880 Qrts. Weizen feſt, fremder Sh. theurer, Mehl und
e feſt, Mahlgerſte und Hafer höher gehalten, Mal gerſte
räge.

Liverpool, 24. Februar. Baumwolle. a
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimpor'
28,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 800 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Amerikaner ſtetig,
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferungen: Februar-
März 423/,2, März- April 42 April-Mai 42 November-
Dezember 486, d. Alles Käuferpreiſe.

Börſennachrichten.
Berlin, 24 Februar. Die heutige Fonds und Akttenbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung, aber mit theilweiſe etwas
ſchwächeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen und
ſonſtigen auswärtigen Nachrichten beeinflußt en die S. immun
nicht gerade in günſtigem Sinne; die Spekulation zeigte ſi
vielmehr ſehr reſervirt und das Geſchäft gewann nur beſcheide
nen Umfang. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäſtszweige hatten in feſter Ge
ſammthaltung vereinzelt belangreichere Umſätze für fich. Das
Prolongationsgeſchäft nahm einen ruhigen Verlanf. Der
Privatdiskont wurde mit 12 notirt. Auf internationalem
Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien mit einigen Schwank-
ungen mäßig lebhaft gehandelt; Franzoſen, Lombarden und
Galizier waren etwas beſſer und lebhafter; andere Oeſterreich
iſche Babnen und Gotthardtbahn feſt und ruhig. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Gold
rente als mäßig beſebt bei behaupteten Courſen zu nennen
Deutſche und Preußiſche Staaisfonds waren feſter und
ziemlich belebt: inländiſche Eiſenbahn -Prioritäten feſt und
ruhig. Bankäaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Disonto-
Kommandit-Antheile und Deutſche Bank feſt und mäßig le haft.

Jnduſtriepapiere feſt und theilweiſe belebt; Montanwerthe
ſchwächer Jnändiſche Eiſenbahn Aktien befeſtigt; Marien
burg-Mlawka und Mecklenburgiſche etwas lebhafter.

Waffſerſtand Zer Saale bei Halle (an der Dwißl Schiff S
ſhleuſe bei Trotha) am 24. Februas Abends am neuen Unter aupt
162, am 25 Februar Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter

Wafſſernand der Unſtrut am Brückenvegel her Strauz-
urt am 24. Februar 0,81 Meter.

Waßſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Februar
Ar Pegel 1,05 Meter über 9 Treibeis ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 24. Februar. Unterhaus. Jn Beantwortung

einer Jnterpellation wegen der landwirthſchaftlichen Kriſis
erklärte der Handelsminiſter, daß der internationale Oeko-
nomenkongreß keine Vorſchläge zur Sanirung gemacht
hätte, mit denen ſich die Regierung nicht bereits beſchäftigt
hätte. Der Miniſter verwies auf die vorjährige Zoll-
tarifnovelle und darauf, daß der Miniſterpräſident Tisza
ſchon vor anderthalb Jahren ein Handelsbündniß der
mitteleuropäiſchen Staaten als beſtes Schutzmittel gegen
die überſeeiſche Konkurrenz angeregt habe. Die Regie-
rung habe ſich mit der Frage auch beſchäftigt, als Deutſch
land eine Jnitiative in dieſer Beziehung ergriffen hatte,Roggenmehbl Nr. 0 u. per 100 Kilogr. unverſteuert incl

Sack, feſter, gekündigt Ctr. Kündigungspreis .4 bez., ver doch ſeien Schwierigkeiten entſtanden,

Gleichzeitig mit dem
Ausgleichsgeſetze würde der allgemeine a en vorgelegt
wirklichung der Jdee verzögern.

werden, welcher auf denſelben Grundlagen beruhe, wie die
vorjährige Zollnovelle.

Paris, 24. Februar. Die Meldungen über fran-
zöſiſch-chineſiſche Schwierigkeiten werden von der „Agence
Havas“ als unbegründet bezeichnet. Die Grenzregulirungs-
arbeiten ſeien lediglich durch ein Mißverſtändniß verzögert
worden. Die Union der Gruppen der Linken der
Kammer beſchloß, für den Vertrag mit Madagaskar zu
ſtimmen.

London, 24. Februar. Der nunmehr veröffentlichte
Bericht der Kommiſſion über die jüngſten Ruheſtörungen
im Weſtend unterzieht das Verhalten der Polizei einer
ſtrengen Kritik, bezeichnet die bezüglich der Kundgebungauf Trafalgar Square von der Poligei getroffenen Vor

kehrungen als unzulänglich und ohne Umſicht entworfen
und kommt zu dem Reſultat, daß die Verwaltung und
Organiſation der Polizei eine gründliche Unterſuchung er-
heiſche. Der Polizeichef, Oberſtlieutenant Henderſon, er
kärte vor der Kommiſſion, er habe die Abſendung von
100 Polizeikonſtablern nach Pall-Mall angeordnet, um
dem Treiben des Pöbels Einhalt zu thun, irrthümlicher
Weiſe ſeien dieſelben aber nach der Mall und nach dew

konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich behaupten. Die

welche die Ver-

Buckingham-Palaſt, anſtatt nach Pall-Mall geſendet
worden.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages Rulender.
Freitag den 26. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von
8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich
Bücher n n und abgegebnn. Börſenverſammlung:
Vorm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13. PatentſchriftenLeſe
zimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
8— 12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm. Volksbibliothek:
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus Kunſtgewerbe-
Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen Kaufm.
Verein „Frohſinn“,: Ab. 8 im „H eitel u. Café David“.
Phyſikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Hette,“
alter Markt, Ab. 8 Uhr. Halle'ſcher Bicyele-Club Sitzung
(Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends in „Freybergs
Garten“. Halleſcher Radfahrer-Club. Uebung im „Hof-
jäger“. Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

Poſtvereiun: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Geſangverein
„Sängerkreis““: Abds. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

Geſangverein „Mhrthe“: Abends. 8 Uebungsſtunde im
„Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im
„Reichskanzler“. Turnverein „Ule“: Abds. S Uebung in
der Turnhalle: Taubenſtr. 10. Aich- und Waageamt: (gr.
Berlin 16a2). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochen
tags 6--12 und 1--6 Uhr. Städiſche Anſtalt für Arbeits-
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Freitag:

Halle. Suterimet hen te „Mamſell Angst,' die Tochter der
Ha e.“

Leipzig. Reues Theater: „Der Zigeunerbaron.“
Alte Theater: Eſſex.“ra
Carola-Theater: Auftreten der berühmten Anti-

ſpiritiſten und Gedankenleſer: Mr. Homes
und Madame Fey.
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Zf. Zf.405,75BBerliner Börse V. 24. Februar. EiſenbahnStammPriorit.Actien. Ofterr. Fieetebede, er. z ver ren h Gold, Silber und Papiergel
J do. Ergänz. Rez gar. 3 386,25bz do. do. rzv, à 100 4 1102,50b3 G Cours in Markh ä w. S t 30 O Ferr Rordwek bat 35 z z do do. J g S Donarz Anarienburg-Mlawka S 3,25b; o. o. B. B. rzb. 1 „7 ollar 14,Deutſche Fonds. n 113;108 do. do. (GoldPr.) 5 o doh v v n antheth Ducaten e 217555 Oftpreuß. Südbahn 5 (1122,906G I Oeſterr. Südb. (2 Fr. Steuer) 3 3260, 75 G do. do. rzb. à 100 4 mperials ver St.Reichs Anleihe 4 3 Saalbahn 3 100,006 do. do. Odbl. (gar.) 5 106, 496 Stettin. Nat. Hyp. Credit 56 100,90B apoleonsd'or ver St. 16,216;reuß. conſol. Staats Anleihe 4 Weimar-Gera. 21/6 88, 50b3 Reichenb.-Pard. (Gold-Pr. 5 105,75b3 do. rzb. à 110 a 105 10636 Souverreigns. er St. 20,336

z9. do. 5 195,228 Ungar. Nordoſthahn gar. 5 80, 89b5 G do. do. rzb. à 110 4 1190, 10b3 G Engliſche Banknoten per Lftr. 20, 39ddo. do. 4 2 100, e do. Goldprior. gar. 5 103,806 Süddeutſche Boden-Credit 4 102,506 Banknoten per 100 Fres. 81,30c hart n n dere S e e0, aats .Anl, 2 Deutſche do. o Em. 2, 90bz Jnduſtrielle Geſellſchaften o. Silbercoup. (hier einlösb.) 161,505)Berliner 5 113,908 e Ruſſiſche Bauknoten p. 100 301 33u 493107 Eiſenbahn Priorit itsObligationen. yarkow Agow gar s 101,896 Zinsfuß überall 400. P. 100 b. 201, 35
S do. 4 103,696 Sroße Ruſſiſche gar. 3 175, 70b;ur und Reumärkiſche. 4 102,50 G Zf. elez Orel gar 5 [1006, 466b3 Dividende 1884 1885z Centr.“Pfandb. 4 103,50b3 AachenMaſtricht 1 1101, 25b3z G 35 Anhalter Maſch. B. A 9 83,00 GS andſch. 20 l eletz-Woroneſch gar, 5 100,25bz Vankdise nutD pommerſche 4 101. 258 do. IV. u. V. Ser. 41 103, 90d B MoscoRjäſan gar. 5 1100,006 Berl. Maſch. Schwarzk. 27 330, 19v3 Amſterdam z mFoſenſche, neut 4 102,008 do. VI. Ser. r T Transkantaſ. gar. 5 67,756 Berliner Unionsbrauerei 144, b Zerlin 3* Zondonächſiſche J 4 do. VII. Ser. conv., e t 103,758 Warſchau- Wiener IV. V. u. Böhm. Brauh.A. G. 7 e 10 11 243, do Sombard z Pari 3See t Tolc vo d 6 t V 2 103.88 r er grlebrit t be 20 de Privatdise. 13 i erbburg 47e. 5 eu e 9S errenßd 101-300 do. Heſſiſche Rordhahn i tledrlhebehe a. Sr.Sagur wurn 483 Berlin Ab, II. Em. rziabrir le 868Jan erſche 103; z Fesden (gar. d lars Bank und CreditbankActien e acenfabrit v4 103,40b; Berlin- Dresden (gar.) (41 105,00 G alle Maſchi it 218, 00 G 42 m 4 103.606 Berlin Gorlitzer conv. und 2 Zinſen à 4 ab ausgenommen Reichsbank- en Kowſg t 11109, 25bz UmrechnungsCourſe:

2 äch ſche 103,406 Lit. B. 41 103, (4 o. Körbisdorfer Zuckerfabrik 9 104,256ESchleſiſche 4 103,406 m an 4 103,90b; Leopol ill, chem. 4 107 463 1 h öfterr. m 2 N. 100 Fl. holländ, 17Braunſchw. 20Thl. V. Mk. r fr. 97,59b56 do, III. Em. conv. 4 103, 90b Dividende 1884 1885 8. Löwe n. Co. 230, 75b3 1 Dollar 4 H. 25 P. 166 Rubel t„in-Mind. 3 e 129. 10b18 2 B. C. 4 103,706 Bank des Berliner Kafſenv, 5 123,006G Magdeb. Allg. Gaß (8 7 132 606 100 Fres, 80 1 8ftr. 29Fächſiſche Renten von 78 3 90,506 do. Lit. D. E. F. c Berliner Handels Ge ſ. 9 1144,30b Magdeburger Baub. 8 123,256do. landw. Pfandbr. ehe BerlinStettin I. III. u. VI. E. 4 1103,906 Darmſtädter Bauk. 7 1135, 40b3 Rordhäuſer Tapetenfabrik 51/3412 101,00 Go. do. 4*103,206 Bpphlaudreib. Lit eroz 806 Dewiche Bann t. 4 jeder er daher a 6 Leipziger Börse v, 24. Feb
e 202V a e 99, o. r. li e e Werer el e S J J 2 erin em. a ri 9,0AUnst ndiſche Fon 7. F v Lit. B. 4 17 S onte Geſenga 725 Schwanh, Bummif 149. 90b2 Königl. Sächſiſche Rent J

Srderr. Eilberrente A8 7 LalleSorgu-Guden i 163;706 Dreedener San 71 3 123 Se gern 132 Pfandhr. des G Landw 9050
*0. apierrente. 97220 Närkiſch-Poſen u Effect.Maklerb. (5000 E.) 98,808 Tharhure 9 r Cred. Verbands v. 65 4 102,50

e Magdeburg Hgwiradi I ros so hen ar 8 iel etien Sierbraueret. s5 i S rei h ndß 70 bis 73 100, 19b3 7. eipzig z agdeburger Bankverein 117 eitzer Maſch. Anſt. I3 i 160,256 n /3104,25arſſae den 86 n itendett 5 227 etierdant Matbant 4 e hää- gör i h i (99,758e s Jene r ö'e. “*3* D 57 zoc Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften.! do. der von iöro 413162; 588
z„Frient. do von 18811 103,5003 Heſterr. Credit Mt. p. et.) o 506 r m4 ö 114, 156 3 ſterr. P. St.) J 96 50 b Anhalter Kohlenwerk II 11, 151,40b3r n 4 iel éeb Rirperſchlef.Märk. i Er. 102,506 132 25 Bochum, Gußſtahl [10 127- 10b Sealbahbn St. Div, 83 5

do. Cir. Bd. -Cred.-Pfobr. 5 91, 758 Aorbhanſen-Criurt', r los os e Sant t 73,3003 Sonne d 227 aus. Demſſche Tredit, AntzaltKumänier 5 95,60bz do do 102306 Dem Union St. Pr. Lir. rn 55, 75b2 Div. 83 0/ 4 172 756*ugar, n 5 103,00bz G oberſchl. Lit, k. Gar.) 3 89, 506 Geiſentkirgener per ult, r T e Leipziger Bank do, 70/ 4 136. 60 6do. Oftbahn II. En. 5 do. Lt. F. u. in HhpothekenbankActien. Könige und Saurahütte 7 do. Disc.Geſ. do. fo 1 106 50
sSerbiſche Rente 5 80,50b do u. n 106, 008 Sraunſchw. Hannover T 9. o per alt, e t 117,403

ehe r le e e be Zrkihon 4reuß. Südbahn a 7 Magdeburger m I 15 220,006 g 206,008Eiſenbahn StammLietien. Fig. e e et e n B. I e on Segen 5 losJ 9799. u r 5 Gußfſta hl 1 0,756Dividende 1884 1885 Rheiniſh e. do. Hyp. B. Spielh. 995,756 Saächſiſch- Thür. Brauukohlen 190000 Lei Madräir c 4 119,06
KachenMaftricht 2 84, 2565 do. 609, 71, 73 conv. (41 103,70 G do. t. Pr. I5 190, 00b3 eipz. a ri SZerlin Dresden. 2 di Wwäringer J. u. l. Ser. 4 103.798 Schleſ. Zinkhütten.. 6 118,308 Zug in. 88/84 1400 4 309, 50kuſchtiehrader B. 5 179,506 do. II. IV. V. u. VI. Ser. 4 103, 706 Hypotheken-Certifſicate. do. do. Et. Pr. 6 117.506 Zuckerraffin, Halle U
Tax Bodenbach. 5 127, 5063 Weimar Gera 2 b Etollb. Zink St. a. 31., 406 Div. 8884 4 118, 0066e Carl-Ludwi bahn gar. 8,43 82,565, Werrabahn J 4 102,506 f. N do. do. St. Pr. I e 5 n 100,25 G J j Tvotthardbahn vollgez. 2 I113, 10b6 Anhalter Landesbauk 9 102,106 Weſteregl. Alkaliw. 134, 256 B. epliger P. b. 100, 25

42 (99, 90b Braunſchweig Hannover 4 100,256G uſch iehrader do. v. 72 5 84, 25b;J o 76 73 do. do. 4 100,508 Wechſel r n m z zecklend, r. Fr. B. V 3 23 B. 140,50b; Ausländiſche Suche Hyp. u 2 18760 re PragTurnauer do. nT z r E g. Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. Gothaer Prämien I. Abih. 3 107, 75036 Amſterdam 100 Fl. 8 1 169, 3553 Ungar. RordoſtbahnObl. 5 80,906
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GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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